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nachtkritik.de 

11. Juli 2016 

nachtkritik.de/index.php?option=com_content&view=article&id=12813:weltproben-eine-

versammlung-in-koeln-schickt-philine-velhagen-das-publikum-auf-stadt-safari&catid=38:die-

nachtkritik-k&Itemid=40  

 

 

Weltproben – eine Versammlung – In Köln schickt Philine Velhagen das Publikum auf Stadt-

Safari 

 

Auf Beobachtermission 

von Tilman Strasser 

 

Köln, 11. Juli 2016. Eine Frau zerrt an ihrem Hund. Ein Mann mit Deutschlandtrikot radelt 

präzise Schlangenlinien über das Pflaster. Kinder spielen Ball, nach Regeln, die 

wahrscheinlich nur sie verstehen. Zwei Männer im Café unterhalten sich grimmig, als ein 

Windstoß dem einen das Kissen vom Nachbarsitz an den Kopf weht und damit beide 

verblüfft. Es ist was los auf dem Wiener Platz: Das Kölner Viertel Mühlheim ist bekannt für 

seine Gegensätze. Geschäftsmänner im Anzug strömen aus der U-Bahn, vorbei an 

hauptberuflichen Dosenbiertrinkern. In der Nähe liegt das Schauspiel, aber auch eine 

http://nachtkritik.de/index.php?option=com_content&view=article&id=12813:weltproben-eine-versammlung-in-koeln-schickt-philine-velhagen-das-publikum-auf-stadt-safari&catid=38:die-nachtkritik-k&Itemid=40
http://nachtkritik.de/index.php?option=com_content&view=article&id=12813:weltproben-eine-versammlung-in-koeln-schickt-philine-velhagen-das-publikum-auf-stadt-safari&catid=38:die-nachtkritik-k&Itemid=40
http://nachtkritik.de/index.php?option=com_content&view=article&id=12813:weltproben-eine-versammlung-in-koeln-schickt-philine-velhagen-das-publikum-auf-stadt-safari&catid=38:die-nachtkritik-k&Itemid=40
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rekordverdächtige Dichte von 1-Euro-Shops. Dem Treiben ließe sich ewig zusehen - wenn 

nicht die Stimme aus dem Kopfhörer sagte: "Ich bin eine von uns. Und ich würde dich jetzt 

gern im Hotel Kaiser treffen." 

 

Bedeutungsballast 

Mit dem Kopfhörer fängt alles an. "WELTPROBEN – eine Versammlung" händigt ihn dem 

Besucher per Codewort aus und dirigiert ihn fortan über Funk durch den Stadtraum. Mal gilt 

es, dem Alltag einer Rentnerin nachzuspüren, indem ein geparkter Rollator in eine 

nahegelegene Apotheke gefahren und ein Rezept eingelöst werden muss. Mal darf einfach 

nur die Szenerie begutachtet werden. Und mal geht es eben ins Hotel, zwecks weiterer 

Instruktionen. 

 

Die Initiatorin Philine Velhagen von Drama Köln und ihr Team wollen "Die Stadt von der 

anderen Seite sehen" lassen. So zumindest lautet das Motto des Rahmenprojektes, bei dem 

auch das Schauspiel Köln und das Asphalt Festival 2016 mitmischen. Der Programmtext 

verspricht dabei etwas großspurig die "Aufdeckung der gigantischsten Verschwörung 

überhaupt. Unserer Realität!" Von Entlarvung ist die Rede, dem vielzitierten weißen 

Kaninchen soll in den Bau gefolgt werden - und das alles ist ein bisschen viel 

Bedeutungsballast für die kleine, aber überaus fein gearbeitete Beobachtermission, auf die 

das Projekt seine Zuschauer schickt. 

 

Geschärfter Blick 

Im Hotel Kaiser nämlich erhält die konspirative Kopfhörergruppe (mehrere werden versetzt 

durch den theatralen Parcours geschleust, eine besteht etwa aus zwölf Teilnehmern) 

Anweisung, ein paar gewöhnliche Handlungen nachzuspielen: Die einen sollen als Paar über 

den Wiener Platz schlendern, die anderen Passanten nach Feuer fragen oder telefonierend 

zu einem Biergarten eilen. Ein Reenactment also von Begebenheiten, die wohl wirklich 

schon ebenda stattgefunden haben, und spätestens, als das Ganze noch einmal wiederholt 

wird, durchdringt jede Geste die Inszenierung des Alltags mit seinen eigenen Mitteln. Das 

schärft den Blick für das Verhalten aller in der belebten Umgebung: Welche Bewegung wird 

als natürlich wahrgenommen, welche wirkt gefälscht? "WELTPROBEN" präsentiert mehrere 

solch erhellender Decodierungen, und das erfrischend unaufgeregt. 

 

Dass die (wechselnden) Stimmen aus dem Kopfhörer ihre Gruppe zu einem 

verschwörerischen "Uns" zusammenraunen, dass sie den Ort zu einer spektakulären 
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Entdeckung hochjazzen, scheint angesichts des Nuancenreichtums der Umgebung fast 

kontraproduktiv. Immer aber kriegt sich das theatrale Planspiel rechtzeitig wieder ein, etwa, 

indem es die Akteure schlicht ihre Beobachtungen schildern lässt und sie ihnen die 

Aufnahme anschließend noch einmal vorspielt. Am Ende ist der Welt zwar keine Maske 

heruntergerissen worden, aufregender und vielschichtiger wirkt sie allemal. 

 

WELTPROBEN - eine Versammlung 

Von und mit Alice Ferl, Mirco Monshausen, Anna-Maja Terävä und Philine Velhagen 

Idee + Konzeption: Philine Velhagen, Text: Christian Bernhardt, Ausstattung: Cordula 

Körber, Dramaturgie: Felizitas Stilleke Kleine, Regieassistenz: Maria Richter, 

Produktionsleitung: Bela Bisom, Marina Zielke. 

Dauer: 2 Stunden, keine Pause 

 

www.asphalt-festival.de  

www.drama-koeln.de   

http://www.asphalt-festival.de/
http://www.drama-koeln.de/
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Blog Herbergsmuetter.de 

12. Juli 2016 

herbergsmuetter.de/weltproben-ich-verliess-meinen-alltag-um-den-alltag-zu-inszenieren/  

 

 

Weltproben: Ich verließ meinen Alltag, um den Alltag zu inszenieren 

Veröffentlicht am 12. Juli 2016 von Wibke Ladwig  

 

„In der Mitte des Platzes steht eine grüne Vespa. Über den Platz gehen zwei Männer mit 

einem Kinderwagen. Einer der Männer trägt eine Wasserflasche.“ 

 

Ich sitze am Rande des Wiener Platzes in Köln-Mülheim. Ich trage Funkkopfhörer. Eine 

Stimme macht mich auf Alltagsszenen aufmerksam. Ich weiß, ich bin Teil einer 

Theaterperformance im öffentlichen Raum. Ist das, was ich sehe, was die Stimme 

http://herbergsmuetter.de/weltproben-ich-verliess-meinen-alltag-um-den-alltag-zu-inszenieren/
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beschreibt, echt – oder inszeniert? Ich bin angespannt, denn ich habe keine Ahnung, was 

mich in den nächsten zwei Stunden erwartet. 

Weltproben – Eine Versammlung 

 

Drama Köln verzichtet bewusst auf klassische Theaterräume und besetzt für seine 

Inszenierungen den öffentlichen Raum oder gewerbliche Leerstände. In Weltproben geht es 

um den Alltag als Simulation, als Reenactment. Die Zuschauer sind zugleich Beobachter und 

Darsteller. Regisseurin Philine Velhagen dazu im Interview bei Choices: „Mich interessiert 

daran, im Betrachten des Alltags mit der Welt in Verbindung zu treten. Durch die 

Beobachtung geht eine Welt hinter der Welt auf, die man vorher nicht gesehen hat.“ 

 

Mehr musste ich gar nicht wissen, um mich anzumelden. Per Mail. Auf diesem Wege kamen 

dann die Instruktionen, wo und wie das Spiel beginnen würde. „Ziehe dich wetterfest an, sei 

gerüstet.“ Allzuviel möchte ich über den Beginn gar nicht erzählen. Schließlich saß ich am 

Rande des Wiener Platzes, trug Funkkopfhörer und beobachtete, geleitet von der Stimme 

aus dem Off, das Geschehen vor Ort. 

 

Wer meine Mitspieler, wer die anderen Zuschauer waren? Beobachtete ich nur oder wurde 

ich selbst auch beobachtet? Der selbstverständliche Alltag begann, sich fremd anzufühlen. 

Ein „Uns“ formte sich, forciert durch Hinweise der Stimmen aus dem Off. Jemand sah uns. 

Sprach uns auf unser Sitzen, Schreiten, Sein an. Lobte Selbstverständlichkeiten. Der Körper, 

das Sein, begann, sich fremd anzufühlen. 

 

Ich dachte an #printtwitter, diese skurrilen Meldungen aus dem Kleinanzeigenteil der 

Tageszeitung, die ich seit Jahren sammele. Bei denen ich mir auch nie sicher bin, ob sie 

Nachrichten aus dem Alltag sind. Oder ob sie inszeniert, vorgebliche harmloser Alltag sind, 

der sich jederzeit als Verschwörung herausstellen könnte. 

 

Beinahe störte es mich, als wir aus der Vereinzelung in eine Gruppe überführt wurden. Wir 

gingen Wege einer anderen, nicht Anwesenden nach. Wir wurden zu einem Haus geführt, in 

den Alltag dieser anderen, dieser Unsichtbaren. Sie wurde greifbar durch die Nachahmung 

ihrer alltäglichen Rituale. 

 

Später hieß es, den Weg in ein Hotel zu finden. In einem Zimmer im obersten Stockwerk 

fanden wir als Gruppe erstmals zusammen. Wir erhielten Aufgaben: Ich war Teil eines 
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Paares, das auf der Suche nach Freunden über den Platz gehen würde. Ein anderer würde 

telefonierend umherschlendern. Zwei würden am Rand sitzen, Dosengetränke neben sich. 

Und wir erfuhren, dass in fünfzehn Minuten etwas auf dem Platz passieren würde. 

 

Was dann geschah … lasse ich fürs Erste im Dunkeln. Immerhin stehen noch Termine für 

die Performance an. Und es passierte in der Tat etwas, mit dem ich sicher nicht gerechnet 

hatte. Auflösen werde ich das hier in einem Update, wenn die Termine alle vorbei sind. 

Unberechenbarer Alltag 

 

Lustigerweise erwartete ich laufend eine dramatische Wendung. Aber warum es im 

Storytelling ja oft schwer ist, aus dem Alltag etwa einer Stadtbücherei oder eines Museums 

spannend zu erzählen, liegt vor allem an zwei Punkten: 

 

    Gute Geschichten brauchen einen Konflikt. 

    Im Alltag passiert meistens nichts. 

 

Zack, da haben wir den Salat. Oder? „Wir wollen keine Geschichte bis zum Ende erzählen. 

Das passt auch nicht zur Arbeitsweise von Drama Köln. Ich benutze Geschichten nur als 

Transportmittel, als Absprung. Am Theater sind es auch nicht die Geschichten, die mich 

interessieren. Das können Kino und Literatur besser. Mich reizt immer die Anarchie, die 

Unberechenbarkeit des Außens,“ sagt Philine Velhagen im Interview mit der Stadtrevue. Und 

ich merke auf. Denn genau das ist es, was mich etwa viele Parallelen zu Social Media 

erkennen lässt: Inszenierung, Improvisation, Unterlaufen des Naheliegenden und 

Erwartbaren, Sinnlichkeit und die Lust am Spiel mit Rollen und Narrativen. 

 

Erst am Sonntag haben wir mit dem Flohzirkus absurdes Twitter-Improtheater veranstaltet. 

Nach den Weltproben schwirren mir viele Gedanken im Kopf herum, wie man eine solche 

Twitter-Impro vielleicht in größerem Rahmen mal ausprobieren könnte. 

 

Mir hat Weltproben außerordentlich gut gefallen. Bisher verband ich mit dem Wiener Platz 

eher Trostlosigkeit. Kein Platz, auf dem ich mich länger als notwendig aufhalten mochte. Nun 

war ich für eine Weile Teil des Platzes. Ein Platz, dessen Bevölkerung sich kaum verstören 

lässt, soviel steht fest. 
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Ich mag es sehr, nicht nur Zuschauerin, sondern Akteurin zu sein. Ich fühlte mich gut durch 

die Performance geführt, selbst wenn ich nicht alles gleichermaßen mochte. Meinen Alltag 

und den der anderen werde ich wohl noch eine Weile als etwas fremd wahrnehmen – 

zumindest den im öffentlichen Raum. Ich habe große Lust, gleich rauszugehen und das zu 

tun, was ich gestern tat: Beobachten. Lernen. Mich einfühlen. Und vielleicht für einen 

Moment den Alltag eines anderen, einer anderen nachahmen. 

 

Ich denke darüber nach, was wir eigentlich in diesem Alltag machen. Und wie wir eigentlich 

gelernt haben, uns so zu verhalten, wie wir es tun, wenn wir zum Beispiel über einen 

öffentlichen Platz gehen. Hier zuhause dokumentiere ich – wie Hunderte von anderen 

Menschen in diesem Internet – gerade meinen Alltag für #12von12. Während ich ihn mit 

Fotos dokumentiere, tritt ebenfalls ein Verfremdungseffekt ein. Ich nehme meinen Alltag 

bewusster wahr. Was davon ist (bewusst oder unbewusst) inszeniert, wenn Alltag 

dokumentiert wird? Was ist echt, was ist Fake? Bei mir, bei anderen? 

Einige Links zum Weiterlesen und -hören 

 

Beitrag bei nachtkritik.de von Tilman Strasser, der ebenfalls gestern dabei war: Auf 

Beobachtermission 

Website von Drama Köln: Weltproben – eine Versammlung 

Durchs Kaninchenloch in die Welt: Interview in der Stadtrevue 

„Den Alltag als etwas Eingeübtes zeigen“: Interview bei choices.de 

Weltproben bei Resonanzen im WDR3 

WDR 3 Theaterrezension: Uraufführung “Weltproben” beim Asphaltfestival 

 

Eine Nachbemerkung aus Sicht der Botschafterin von Digitalien 

 

Das Projekt ist eine Kooperation mit dem Schauspiel Köln und dem Asphalt Festival in 

Düsseldorf. Es läuft in der Reihe „Die Stadt von der anderen Seite sehen. Wie wollen wir in 

Zukunft leben und welche Stadt brauchen wir dafür?“ Eine wertvolle und wichtige Reihe, die 

viel mehr Menschen in Köln und darüber hinaus und außerhalb der Veranstaltungen 

erreichen könnte. Um miteinander laut zu denken, Ideen zu besprechen und sich über 

drängende Fragen des Miteinanders und Füreinanders zu vernetzen. Schade, dass das 

Schauspiel Köln in Social Media bis auf ein paar schlecht durchgeführte Gewinnspielchen 

bei Facebook so gut wie nicht präsent ist. 
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Von Weltproben habe ich erst am Samstag durch einen Artikel im Kölner Stadt-Anzeiger 

erfahren, gerade noch rechtzeitig also. (Der Artikel ist leider nur im Print erschienen.) 

 

Drama Köln habe ich überhaupt erst dadurch entdeckt. Bei Facebook erzählen sie Nettes 

und das ist schon um einiges besser als beim Schauspiel Köln. Bei Twitter reagiert niemand 

(desgleichen beim Schauspiel Köln) und der letzte Tweet ist schon eine ganze Weile her. Da 

ist Luft nach oben, insbesondere was die nicht-institutionelle Vernetzung und die Sichtbarkeit 

im Digitalen betrifft.Das schmerzt mich schlicht, weil ich mir genau das für Digitalien 

wünsche: Ein Gegengewicht durch Kultur und Bildung – und Aktion statt Reaktion. Es ist ein 

großes Mißverständnis, Social Media allein als Instrument für PR und Marketing zu nutzen. 

Nun ja. Wie war das noch laut SciFi-Autor William Gibson? Die Zukunft ist da, aber ungleich 

verteilt. 

 

+++ Ich war ganz normale, zahlende Teilnehmerin. +++ 

 

P.S. Ute hat mich übrigens schlimm mit Theater infiziert, das stelle ich immer wieder und 

vermehrt fest. Dankeschön. Ich mag das <3.  
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WDR Funkhaus Europa  

15.07.2016, 6:00 Uhr – 10:00 Uhr, Minute 47:56 – 49:01 

Audiodatei liegt vor 

 

 

„Wenn man alltägliche Handlungen wie Einkaufen fremdgesteuert durchführt – also 

woanders, mit anderen Dingen -, dann guckt man nochmal ganz anders darauf. Das muss 

man ausprobieren. Auf jeden Fall ist es ein interessantes Experiment und am Ende ein 

Gruppenerlebnis!“ (48:33 – 48:46) 
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WDR3 Mosaik  

12.07.2016, 7:00 Uhr. Laufzeit: 8:22 Minuten. 

www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr3/wdr3-theaterrezension/audio-urauffuehrung-weltproben-
beim-asphaltfestival-100.html  
 
Ein Gespräch mit Kritikerin Christiane Enkeler. 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

http://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr3/wdr3-theaterrezension/audio-urauffuehrung-weltproben-beim-asphaltfestival-100.html
http://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr3/wdr3-theaterrezension/audio-urauffuehrung-weltproben-beim-asphaltfestival-100.html
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WDR5 Scala  

11.07.2016, 7:00 Uhr. Laufzeit: 12:43 Minuten. 

www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr5/wdr5-scala-aktuelle-kultur/audio-gespraech-mit-

regisseurin-philine-velhagen-vom-drama-koeln-100.html 

Ein Interview mit Philine Velhagen 

 

 

 

  

http://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr5/wdr5-scala-aktuelle-kultur/audio-gespraech-mit-regisseurin-philine-velhagen-vom-drama-koeln-100.html
http://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr5/wdr5-scala-aktuelle-kultur/audio-gespraech-mit-regisseurin-philine-velhagen-vom-drama-koeln-100.html
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WDR 3 Resonanzen   

11.07.2016. Laufzeit: 7:02 Minuten. 

www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr3/wdr3-resonanzen/audio-weltproben-von-drama-koeln-

100.html 

Ein Interview mit Philine Velhagen 

 

  

http://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr3/wdr3-resonanzen/audio-weltproben-von-drama-koeln-100.html
http://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr3/wdr3-resonanzen/audio-weltproben-von-drama-koeln-100.html
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koelnarchitektur.de 

9. Juli 2016 

www.koelnarchitektur.de/pages/de/news-archive/15072.htm  

 

 

Mülheimer Weltverschwörung 

Spektakel des Unspektakulären: Theater auf dem Wiener Platz 

Ist unser Alltag nur inszeniert? Sind wir alle an dieser Inszenierung beteiligt? Wer das wissen 

möchte, muss eine E-Mail schreiben und Geld überweisen. Erst dann wird der geheime 

Übergabeort mitgeteilt, an dem es weitere Informationen und Kopfhörer gibt. Alles muss 

geheim bleiben, denn es gilt, einer Verschwörung auf die Spur zu kommen. 

Wichtig ist, dass der Teilnehmer der Theater-Performance „Weltproben – eine 

Versammlung“ von „Drama Köln“ sich unauffällig verhält. Nicht ganz einfach auf der großen 

freien Fläche des Wiener Platzes in Mülheim. Besser hat man also seine eigenen Kopfhörer 

dabei, statt die großen Funkkopfhörer aufzusetzen, die einem zur Verfügung gestellt wurden. 

Und dann gilt es, sich auf dem Platz rumzudrücken – wie alle anderen auch. Sind sie an der 

Verschwörung beteiligt? Oder gehören sie zu denjenigen, die ihr auf die Spur zu kommen 

versuchen? Eine Männerstimme fordert einen auf, sich umzudrehen, stehen zu bleiben und 

http://www.koelnarchitektur.de/pages/de/news-archive/15072.htm
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redet einem ein, dass man zu der Gruppe der Besonderen gehöre, dass der Platz nur für uns 

gemacht sei. 

 

Aufenthalt am Unort 

Während die Stimme im Ohr die Szenerie beschreibt, aufnimmt, was einzelne Personen auf 

dem Platz tun, sieht man sich um, wechselt immer wieder den Standort – und bestätigt sich 

so, was man schon immer gedacht hat: Der Platz ist ein Unort ohne jede Aufenthaltsqualität. 

Die schräg abfallende Fläche spült die Passanten in die U-Bahn, der außermittig gesetzte 

Biergarten ist ein störendes Element, das den Überblick verhindert, die Fläche aber auch 

nicht fasst. Verglaste Oberlichter im Boden sind eng von rot-weißen Absperrungen 

umstanden. Die Bänke unter den an den Längsseiten stehenden Bäumen sind die einzige 

Möglichkeit, sich geschützt aufzuhalten – aber besetzt. Zumindest dort, wo sie nicht völlig 

verdreckt sind. Also auf zu den Stufen unter der 2020. Sollen sie von Wasser umspült sein, 

oder nicht? Es ist feucht, ob das aber Absicht ist oder vom letzten Regen, bleibt unklar. 

Auch, warum hier überhaupt Menschen sitzen – die Stufen sind schmutzig, der Weg zum 

Sitzplatz unangenehm. 

Dann schweift der Blick über die grauen, gesichtslosen Häuser bis hin zur hinteren 

Begrenzung, dem Woolworth und dem Eckhaus auf dem in dekorativer Fensterbeklebung 

„Avukat“ steht. Genau dorthin soll man nun kommen, flüstert einem auf Englisch eine 

Frauenstimme ins Ohr. In einem Waschsalon treffen sich die Teilnehmer und erhalten 

präzise Instruktionen, wie sie sich in den nächsten Minuten zu verhalten haben: Sie sollen 

Jogger sein, Ehepaare spielen oder als junge Hip-Hopper den Platz in einer lockeren 

Gangart diagonal queren. Warum er das machen soll, erfährt der Teilnehmer zunächst nicht. 

Auch nicht, warum man sich in einem Auto konspirativ trifft, um seine Eindrücke zu schildern. 

Das löst sich erst am Schluss auf und muss so lange natürlich noch geheim bleiben. 

 

Nur drei Vorstellungen 

Auch wenn sich der Gedanke an die Verschwörung im Laufe der Performance sehr verliert 

und die Installation zumindest bei den Proben zu lange Zeit ließ, seine Umgebung zu 

beobachten, wird hier ein sehr komplexer Versuchsaufbau probiert, der den Zuschauer zum 

Akteur macht und Alltäglichkeiten inszeniert. Wer herausfinden möchte, ob es funktioniert – 

und natürlich der Verschwörung auf die Spur kommen möchte – muss eine E-Mail an 

info@drama-koeln.de schreiben um die relevanten Informationen zu erhalten. Vorstellungen 

gibt es nur am 11., 12. und 13. Juli um 18 Uhr. Danach zieht das Stück weiter nach 

Düsseldorf.  
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Choices 

22. Juni 2016 

www.choices.de/weltproben-eine-versammlung-verlosung  

  

https://www.choices.de/weltproben-eine-versammlung-verlosung
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Stadtrevue 

Printausgabe von Juli 2016 
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Stadtrevue 

Verlagsvorschau Juli, August, September 2016 
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report-K 
 
Online unter: http://www.report-k.de/Kultur/Buehne/Drama-Koeln-sucht-
Probenmitspielpublikum-60526  

 

 

http://www.report-k.de/Kultur/Buehne/Drama-Koeln-sucht-Probenmitspielpublikum-60526
http://www.report-k.de/Kultur/Buehne/Drama-Koeln-sucht-Probenmitspielpublikum-60526

